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In der Mitte Kruzifixus, hölzernes Corpus a t· K 
A b · A d R n s elnern em reuze mit Spuren von Ver!2:o ldun!2:. Gerl'nge r eIt. n er ückseite : Err. 1782. ~ ~ 
Charakteristische Grabsteine: 

LtBrBe.itedr SandsteinptfeileBr Imit Triglyphen verziert; über einfassend en Pilastern Giebel mit verschlungenem 
ml an ern verzIer em um enkranze' am Pfei le "b d I I 'ftt f . , Krywan ek, 1833. ,r u er er nsc m a el RelIef, ruhend er Genius; Josef 

2. dGrFäzisi.el:endI 8er33Pfeiler mit Flachgiebel, darauf Genius über einer Urne trauernd' Barbara Nehammer 
un amlle, . ' 
3. Bre.iter P.feiler mit gräz isierenden Ornamenten und bekrönender Ur e' F T F I ' 1832 i' [leder mt~ra~ernd~~ ~ngel auf dem Flachgieb~l. Malteserkreuz im ~ie'bel~~d~~ Su~~~\f~ Pürin'ger, 1832. 
Nam~~~ ~~ 1 ~~oamf~4b. an eben lebensgroßer RItter In Rü stung. Kopf und rechter Arm fehlen. Ohne 

6. Pf~i\er ~nit Tempelfront, darüber ruhend er Genius mit Urne' Th eresia Wetmann 1812 
7 .. PnsmatJsches P?stament. darüber Büste. daneben lebensg~oßer weiblicher G~nius. 'Eisen? Vinzenz 
RItter v. Kern. Gennge Arbeit um 1835. 
8. I<:niend er Genius mit Urne auf hohem Postament ; Barbara Bauer 1826. 
9. Uber Sockel gra~er Marmorsarkop hag mit eingelassenem Gußrelief: Antik gekleidete al mosenspend end e 
Frau mit KIndern 1Il Landschaft; oben Frauengestalt mit Kreu z und Buch; Theresia Blumauer, 1833. 

XVI. Bezirk, Ottakring 

Entstand aus den Gemeinden Ottakring und Neulerchenfeld. Die beiden Teile des Bezirkes gehen unmittel­
bar ineinander über und besitzen in ihrer östlichen Hälfte den Charakter eines Industrievierte ls. O. gehört 
zu den östlichen Bezirken un d grenzt im S. an den XIIJ., XIV. und XV. , im O. an den VIII., im N. an 
den XVI!., im W. an 

Ne u -Lerch enfe ld 

Literatur: Topogr. V 806; KirchI. Top. II 28; FR. SCHNEIDER .Ottakring ", besonders 160ff.; GA I'IEIS VIll 87; M. W. A. V. 1887, 
49 und 57 ; 1888, 3; SCHWEICKIiARDT, V. U. W. W. III 120. - (Pfarrldrche) , Die hundertjähr ige Jubelfeier der Pfarrkirche zur 
hJ. Multer in Neulerchenfeld- (Wien 1834). 

N.-L. elltstalld 1//11 1690 und führte zuerst den Namen Ul1ter-Ottakring; 1702 wird in einer Eingabe an das Konsistorium 
ZUIll erstenlllal von dem .!I'euen Lerchen/eldt" gesprochen. Als ältestes Haus wird das .ZUIIl Grundstein" genannte (Grund­
steil/gasse !I'r. 6) bezeiclzllet. Der neue Ort wuchs schnell und zttlzlte 1732 schon 150 Häuser. In der zweiten Htil/te des 
XVIIl, ll/s . er/reute sich der Ort ziem licher Stille, besonders als er seit 1785 an der Hoclzwasserteitung teilnehmen dur/te, 
wofür die dal1kbare Gemeinde dem Kaiser lose/ eill Den/linal errichtete. Aus derselbell Zeit stamllltell verschiedene durch 
architf'ktollischl's Detail ausgezeichnete Häuser, die großenteils erst delll Au/schwunge des Ortes in allerjlingster Zeit zum 

Op/I'r fieleIl (S. M. \ y~ A. V. a. a. 0.). 

Der Charakter des Ortes, der noch vor kurzer Zei t durch ein en verhältnismäßig großen Besitz von alten Allg. Chara ld. 

Häusern ausgeze ichnet war, hat sich in jüngs ter Zeit durch bau liche Veränderungen in den ein es Industrie-
viertels umgewandelt, aus dem nur noch wenige jener Häuser (beso nders Grundsteingasse) hervorstechen . 

Pfarrkirche zur schmerzhaften Mutter Gottes. Pf a rrkir c he. 

Infolge des Anwachsens des Ortes im XVII!. Jh . streb te die Gemei nde die Errichtung eines eigenen 
Gotte hauses an. da bis dahin llur ei n von der Gräfi n Strozzi 1702 gestiftetes, 4 Klafter hohes Kruzifix 
"wie es die !(apuziner bei den Klöstern zu haben pflegen als geistliches Zeichen zu sehen war" (Kon­
sistorialarchiv l. Am 2. Oktober 1732 erfolgte die Grundstei nlegun g im Namen des Prinzen Eugen durch 
Georg Gottfried v. Koch. 1734 konnte bereits Gottesdienst gehalten werden. Baumeister war Andreas 
Perthold . die Pieht auf dem Hochaltare wurde von dem bürgerli chen Bildhauer Johann Theny um 43 fl. 
geliefert. Die Beendigung der Kirche war aber 1734 nur provisorisch, so stand es bis 1746, "in 7.ve7chem 
Jahre es elldlich ausgeführt worden bis auf das Bodengewölb , so anno 1753 nebst dem Gemälde des 
Johalln Schmutzer in der Kuppel, so lIicht gerathen und der Sakristei sammt Oratorio ist geballet 
worden" (Gedenkbuch). Der Altar der 111. Anna war 1737 errichtet worden und wurde 1769 ern euert. 
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1759 wurde ein Kreuzweg gestiftet; 1754 li eß ein unbekannter Guttäter den Johannes Nepomukaltar 
machen , der 1771 erneut wurde. 1754 wurde der hl. Theklaaltar und die Kanzel (um 80 f1. ) errichtet 
(Gedenkbuch ). 1758 aber prätendiert der bürgerliche Tischler Joseph Adalbert Monns (?) noch 150 fl. 
wegen der Errichtung der Kanzel zu bekommen; ein Attest von Stefan Prechtl , bürgerlichem Bildhauer, 
und Antoni Schram, bürgerlichem Tischler, liegt bei, die Kanzel sei 250 f1. wert (Konsistorialarchiv). 1756 
wurde der hölzerne Hochaltar auf Ko sten der Frau v. Kirchstättern erbaut, wobei der Tischler Jo sef 
Deller 400 fl., der Bild hauer Anton Tabotä 300 f1. und der Vergolder Alexander Tomada 200 f1. erhielt. 
1761 wurde N.-L. selbständige Pfarre. Noch in demselben Jahre wurde das eiserne Gitter beim Hochaltar 
von Johann Ein si dl um 133 fl. 42 kr. hergestellt und eine Orgel von Johann Henckhl , bürgerlichem Orgel­
macher zu Mariahilf, aufgestellt. Von 1765 an wurde die Fassade der Kirche nach einem Entwurfe des 
Matthias Gerl von dem Baumeister Georg Bock gebaut; der Entwurf dazu im Wiener Konsistorialarchiv. 
Die Kosten waren aus einem Eatto nschen Vermächtni sse getragen worden. Die größte Wohltäterin der 
Kirche war Frau Maria Theresia Kirchstätter, die der Kirche verschiedene Stiftungen machte und sie zur 
Universalerbin ein setzte. Aus dieser Ver1as~e n sch aft erfolgte 1763/64 der Bau des neu en Hochaltars nach 
J}.nordnung des Baumeisters Höferle; ferner arbeiteten daran der Stukkateur Müller und der Vergolder 
Pollhamer, der auch 1765 die Kanzel um 400 fl. renovierte . In letztere m Jahre wurde auch das marmorn e 
Speisegitter um 400 [1. aufgestellt. 1780 wurde de r Florianialtar von Mal ia Anna und Joh ann Bär aus 
Marmor neugebaut. AUf Gutachten des Hohenberg mußte der Hochaltar 1781 besser ausgezimmert 
werden . Um 1830 wurde die Kirche restauriert, und zwar 1831 der Hochaltar un d die Seitenaltäre, 1833 
die Kanzel , 1834 die Orgel, 1840 das übrige Inn ere. Das Äußere wurde 1907 restauriert. 

Be sc hreibung: Einschiffige Barockanlage mit stark betontem Mittelteil und verhältnismäßig langem 
Chore. Durch die Zerlegung des Langhau ses in ein Län gs- und ein Zentralmotiv mit italienischen Anlagen 
verwa ndt. Die nüchterne Hauptfassade mit flankierenden Westtürm en. 

Ä u ß e re S: Modern gefärbelt, mit geringem umlaufend en Sockel und sehr krä ftig profiliertem, ausladendem 
Kranzgesimse. 

Langhau s und Türm e: W. In einen Mittel- und zwei Seitenteile gegliedert , die alle drei leicht vor­
sprin gen und durch zwei leicht zurückspringende Mauerstre ifen voneinander getrennt sind. Der Mitteltei l 
von zwei Pilastern ein gefaBt, dazwischen rechteckige Tür mit geradem ausladenden Sturz über einfacher 
Schmucktafel, die vo n doppelt ei ngerollten Seitenvoluten ein gerahmt wird; darüber einfac h gerahmtes 
Fenster mit einfacher Sohl ba nk und Sturz. Die Seitenteile einfach durch Wandstreifen eingerahmt mit 
je ein e! Rundboge nni sche über ausladendem Sims, oben durch ausladenden Segmentbogen~turz abge­
schlossen. Darinnen je eine überlebensgroße Stuckstatue , hl. Paulus und ein anderer Apostel. Uber diesen 
drei Teilen läuft ein e schmale Att ika und darüber das ausladend e Hauptgebälk. Darüber setzt sich die 
Fassade dreiteilig fort; die Seitenteile bilden das Untergeschoß der bei den Türme, und zwar in Form 
eines würfelförmigen Unterba ues mit je ein em ver ti eften rechteckigen Wandfelde an den fre ien Seiten 
und darinnen ei nem ovalen zur Hälfte vermau erten Fenster. Der Mittelteil re chteckig, mit den Seiten 
durch einen" etwas zurücksprin genden Mauerteil zusa mmenh ängend , mit vertieftem Felde und darinnen 
Zifferblatt. Uber diesem dreite iligen Geschosse läuft ein Gesimse, über dem sich in der Mitte ein mit 
Kreu z und zwei Schmuckvasen gekrönter Flachgiebel, über den Seiten die freien Turmgeschosse erhebe!l. 
Letztere jederseits von jonischen Wandpilastern ein gefaßt, mit einem Rundbogenfenster in seichter Rund­
b.ogenumrahn:ung an jeder Seite. Jed es Fenster mit vorgelegter Balustrade und Keil stein , darüber baucht 
SIch das GesImse um das Zifferblatt nach unten aus, über dem sich das abschließende Kranzgesimse 
nach obe n biegt. Niedrige Haubendächer. 
~. Der Anlage des Innern entsprechend aus einem vorspringenden westlichen und östlichen Felde und 
elll em zuruckspnngenden Doppelfelde in der Mitte bestehend. Im westlichen Felde unten ein Rund ­
bogen-, oben ein rechteckiges gerahmtes Fenster, in den bei den mittl eren Feldern je ein Segmentbogen­
fe nste.r, im ~st li c l:e n ein rechte~kiges in einfacher Rahmun g. . . 
S. großtenteils wIe N., zum Teil durch den Pfarrhof verdeckt in den unter anderen auch die Saknstel 
ein bezoge n ist. ' 
Unrege lmäßiges Ziegelwalmdach über Langhaus und Chor mit Dachlucken und Kn äufen. 

C ho r: N.; Segmentbogenfenster in vertieftem Wandfelde. O. halbrund abschli eßend mit zwei ovalen 
Fenstern gegen NO. und SO. und halbvermauertem Segmentbogenfen stcr gege n O. S. verbaut. 
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An bau: Torvorbau an der Nordseite rechteckl· a ·t . . 
M·tl ht d I· I d ..' b ml elller rechteckIgen ei f I I t T·· . d I e; rec s un III {S avon Je ellle tiefe recht k· h . ' n ac 1 gera 1m en ur III er 
einfach gerahmtes Fenster. Schindelpultdach'. ec Ig gera mte NIsche und darüber Je ein querovales, 

Inneres: Neu ausgemalt (Fig. 233). 

Langhaus: In zwei Teile geteilt in den an den Ch .. 
diesem westlich vorgelagerte eige~tliche Schiff. ?r anst.oßenden Ylerungsarbgen Mitte lteil und das 
übereck gestellten Pfeilern aufruhen, lieaendel~ e~~~~~n m~t e\~e~l au~ vIer Rundbogen, die auf mächtigen 
ersteren durch aekuppelte Rundbo en ve~b d' ar Ig ~c 1ge ruckten Kuppel; letzteres mIt dem 
Felder geteilt. "'Der Deckeneinteil~ng ent~nri~~t u~i~ dU~~l weIteren ~undbogen .in zwei ton.nenge~ölbte 
gela.gerten Pilastern und s~lu kräftig atfsladenden R dglJederun", durch machbge PfeIler mIt vor-
Geslmsplatt~n . Western pore m der Breite des Lang­
hauses auf elllgespanntem, von Rundbogen einaefaßtem 
Tonnengewölbe, das sich im Rundbogen aegen das 
Schiff öffn~t, mit weit nach vorn auslade~der , höl­
zerner Brustung und Tonnengewölbe. Unter der 
Empore. rech~eckige Tür mit Windfang gegen W., 
rechteckIge emfach gerahmte Tür im S. und recht­
eckili?e Durchbrechun~ zu klein.er quadratischer grat­
gewolbter Kapelle mIt rundbogIgem Fenster in tiefer 
Nische. gegen N. Im N. und S. je drei segmentbogig 
abschlteßende. fast quadratische Fenster in tiefer Nische 
die des Mitteiteils in reicher marmorierter Stuck~ 
umrahmung, die mit einer Mittelkartusche und einer 
dünnen Fruchtschnur verziert ist; im W. über der 
Empore ein ebensolches Fenster. 

Fig. 233 Neulerchenfeld, Kirche, Grundriß 1 : 500 (S. 211) 

Chor: In gleic~er Ebene. und Höhe wie das Langhaus einspringend; die Wände durch je zwei Paare von 
gekuppelten PJ1aste:n mIt Kämp!.ern und ausladenden Gesimsplatten gegliedert, die gekuppelte Gurt­
bogen tragen, dIe em tonnengewolbtes Deckenfeld eInfassen . Altarraum um eine Stufe erhöht und durch 
eine nach vorn ausgebogene Balustrade aus rotem Marmor mit reich ornamentierten schmiedeeisernen 
Gittertüren , von. denen ein Flügel das Monogramm Mariä, der andere das Jesu trägt, vom Chor abgetrennt. 
(DIe Marmorbrustung 1775 um 500 fl. angeschafft, während das Gitter bereits 1761 von Johann Ein­
siedl (?) um 133 fl. 42 kr. gearbeitet. Pfarrgedenkbuch.) Der Chor halbrund geschlossen mit fünf drei­
eckigen Stichkappen, die zwischen breiten Marmorstreifen auf ein Rundmedai llon zulaufen. Im N. und 
S. je eine rechteckige gerahmte Tür mit geschwungenem Flachgiebelsturz über ornamentiertem Keilsteine 
im Giebelfelde; im S. noch eine weitere rechteckige Tür. Über der Haupttür jederseits großes Oratorium­
fenster mit braunmarmorierter Holzbrüstung und Umrahmung, mit vergoldeten Rosetten (das Nordfenster 
blind). Im O. zwei neuverglaste Rundfenster und über dem Hauptgesimse des Altares zwei breite Segment­
bogenfenster. 

Anbauten: 1. Sakristei im S. vom Chor; rechteckig, mit zwei durch einen Gurtbogen über Wandpilastern 
voneinander getrennten Tonnengewölben und einem kleinen flachgedeckten unregelmäßigen Annex im 0 .; 
in diesem rechteckiges Fenster im S. , in der Sakristei selbst rechteckiges Fenster in Segmentbogennische 
im S. und O. und rechteckige Tür gegen W. Anstoßend quadratische flachgedeckte Kammer mit recht­
eckiger Tür und zwei kleinen Fenstern im S. gegen den Pfarrhof; zwischen dieser Kammer und der 
Sakristei quadratischer Raum mit Stiege zum Oratorium. Dieses über der Sakristei flachgedeckt mit zwei 
rechteckigen Fenstern im S. und einem im O. . .. 
2. Torvorbau im N. aus zwei aneinanderstoßenden rechteckigen Raumen bestehend, flachgedeckt, modern 
ausgemalt mit rechteckiger Tür in Segmentbogennische und zwei querovalen Fenstern gegen N. 

Einrichtung: 
1. Hoc hai ta r im Chore: Der gegenwärtige Hochaltar kam 1773/74 an Stelle des fr~heren (s. oben Geschichte) 
und wurde aus der Kirchstätterschen Erbschaftsmasse bezah lt. Der architektonIsche Aufbau stammt von 
Baumeister Höferle außerdem waren der Stukkateur Müller und der Vergolder Pollhamer an der Aus-
führung beteiligt. ' . . . 
Sarkophagunterbau aus grauem und rötlichem Marmorstuck, dahInter W.andaufbau aus gehrnlßtem Sa,nd-
steine durch vier mächtige Säulen auf Postamenten und. Basen un.d mIt ve!goldeten Ko:nposltkapltalen 
gegliedert; in den seitlichen Interkolumnien die Fenster, III dem mlttlef~ ~.lll~ VO~1 prOftlle~ter ~ahRunl 
mit zwei dünnen Fruchtschnüren eingefaßte, von dem Monogramm afla lll.ff orte fle ~on e d u.~ -
bogen nische. Über dieser und über dem Kämpfer der Säulen läuft das se 1f kra Ilg pro I ler e un. u er 
de S·· I . F D kItt ausladende von vergoldeten Volutenkonso en getragene, mit ver-
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zwei große Engel mit den Werkzeugen der Passion. In der Mitte über dem Gebälke Gott-Vater von 
Engeln und Cherubsköpfchen umgeben auf Wolken. dIe .zum TeIl an dem Wandabschlu.sse angebracht 
sind, zum Teil frei über das Gebälke herunterh ängen; weißer Stuck . In der RundbogenDlsche polychro­
mierte Lindenholzgruppe, Pieta 1733 von Johann Then y, bürgerlichem Bildhauer, um 43 fl. verfertigt und 
von Wolfgang Adtl, Pfarrer zu Ottakring. der Kirche g~spendet. In den se itlich en Interkolumnien unter 
den F enstern je eine überlebensgroße Statue aus gelblJchem Stuck auf hohem grauen Stuckpostament, 
hl. Johann es Ev. und hl. Maria Magd l lena. 

2. und 3. Seitena ltäre im Mittelteile des Langhauses. Der Johannes Nepomukaltar 1754, der Josefsaltar 1764 
um 647 fl. err ichtet; beide wurden 1771 um 3000 fl. renoviert und auf ihre jetzige übereinstimmende 
Gestalt gebracht. 
M ensa und Wandaufbau aus rötli chem 
Marmorstuck ; letzterer durch je eine 
Säule und einen Wandpfeiler mit reich 
vergoldeten Kapitälen eingefaßt, nach 
oben mit Architrav aus einer schmalen, 
mit dünner Fruchtschnur verzierten Attika 
und einem ausladenden Kranzgesimse 
abgeschlossen und durch das oben er­
wähnte eingerahmte Fenster fortgesetzt; 
vor dem Fenster kleiner Aufsatz mit 
Wolken und Glorie. Altarbild, Öl auf 
Leinwand. 
Auf dem südli chen Altu: Tod des hl. Josef, 
der als Greis auf Polstern liegt neben 
ihm die hl. Jungfrau, vor ihm Christus, 
der nach oben auf Gott-Vater und die 
Taube deutet. Laut Gedenkbuch von 
Paul Troger. 
Auf dem nördlichen Johannes Nepomuk, 
von großen und kleinen Engeln gegen 
Himmel getragen. Gutes Wi ener Bild 
aus der Mitte des XVIII. Jhs., von einem 
Maler in der Art des J. G. S::hmidt. 

4. Seiten altar sü dlich im Langhause; 1780 
zur Erfüllung ein es Gelübdes von Maria 
Anna und Johann Bär errichtet, 1831 
renoviert, das Altarbild 1840 von Johann 
H öfel restauriert. 
Mensaunterbau aus rotem und grauem 
Marmor mitvergoldetem Ornament; Wand­
aufbau aus weißem mit zwei Goldleisten 
eingefaßtem Holzrahmen, der mit ver­
go ldeten Rosetten verziert ist und einer 
äußeren Umrahmung aus rötli chem Mar­
mor mit vergoldeter Fruchtschnur mit 
weißen Engeln und Cherubsköpfchen ge­
schmückt. Altarbild: Hl. Florian, unten 
Vedute der Kirche. Vor dem Altarbi lde Fig.234 Neulerchenfeld, Pfarrkirche, Kreuzigung von Mölck (5.212) 
ist ei n kleineres aufgestellt, die hl. An na 
die hl. Jungfrau lesen lehrend. Öster-
reichisches Bild um 1770. der Art des Auerbach verwandt. Rechts und links von dem Bilde je eine 
weiß emai lli erte Statue, Johannes der Täufer und die Prophetin Hanna. 

qemäld~: 1. Südlich im Langhause; Öl auf Leinwand; Anbetung der Könige. großes Bild, österreichisch, 
vIertes VIertel des XVIlI. Jhs., unter dem Einflusse des Gran. 
2. Gegenüber Pendant ; Erziehung der hl. Jungfrau, die bei der Mutter l esen lemt. 
3. Im Langhause am Südostpfeiler; Öl auf Leinwand, Madonna mit dem Kinde auf der Mondsichel stehend. 
zwei Engel halten über sie eine Krone; Goldgrund. Kopie des XVllI. Jh s. nach einem Gnadenbilde des XVI. 
4. I~ der Sakristei über der Ausgangstür; 0 1 auf Leinwand; Kruzifixus in tiefer Landschaft mit Licht­
strelfen am Horizont, hinten Ansicht von Jerusalem. Bezeichnet: Jas. de Mölck pinxit 1790. Wichtiges 
Spätwerk des Meisters (Fig. 234). 



Neulerchenfeld 

Fig.235 
Neulerchenfeld, Pfarrkirche, Kanzel (S. 213) 
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5. Im Oratorium; Madollna mit dem 
Kinde. von hl. Männern und Frauen 
umgeben; schwache Arbeit vom Ende 
des XVIII. Jhs. 

Skulpturen: 1. Im Langhause unter der Skulpturen. 
Empore; Hol z, polychr0lT!.iert, Christus 
als Schmerzensmann. Osterreichisch, 
Ende des XVII. Jhs., neu restauriert und 
po lychromiert. 
2. In der Sakristei; auf braunem Holz­
postament mit vergoldetem Ornament 
Kruzifixus, vor .sl em Kreuz die hl. Jung­
frau stehend. Osterreichisch , um 1770. 
3. In der? Gerätkammer; zwei Reliefs, 
Petrus und Paulus, polychromiert und 
vergold.~t; mit dünner Fruchtschnur ver­
ziert. Osterreichisch, um 1780. 

Kredenz: An der Südseite des Hoch- Kredenz. 
altars; Holz, marmoriert, kleine Mensa 
und kleiner Wandbau; in letzterer Krö-
nung Mariä durch Gott-Vater und Chr i-
stus. darüber die Taube, um sie zwei 
Cherubsköplchen und zwei adorierende 
Engel. Fast frei herausgearbeitetes Hoch-
relief, Holz, polychromiert, zweite Hälfte 
des XVIII. Jhs. 

Kanzel: Am Südostpfeiler des Lang- Kanzel. 
hauses; 1754 um 80 fl. angeschafft, 
1775 von dem Vergolder Pollhamer 
neu gefaßt (Pfarrarchiv). 
Holz, braun mit vergo ld eten, reich ge­
schnitzten Zieraten; die Brüstung durch 
zwei eingerollte Voluten in drei Felder 
geteilt. Auf den Voluten sitzen zwei 
Engel mit Emblemen; in der Mitte Re­
lief: vier Evangelisten, ein aufgeschla­
genes Buch haltend. An den Seiten 
hl. Augustin und hl. Gregor; an der 
Rückseite Relief: Moses den Israeliten 
predigend. Schalldeckel , reich geschn itzt 
mit vier kleinen Putten am Rande und 
Bekrönung durch zwei Putten mit Em-
blemen in vergoldeter Glorie (Fig. 235). Fig.235. 

Orgel: Auf der Westempore; die erste 
Orgel 1761 von Johann Henckhl, bürger­
lichem Orgelmacher zu Mariahill, um 
460 fl. gebaut: mit Bildhauerarbeiten 
von Stephan Prechtl um 60 fl. und 
einer Fassung von Heinrich Closter um 
280 fl. versehen. Ihre jetzige Form er­
hielt die Orgel 1824 (Pfarrarchiv). 
Holz, grau und rot marmoriert, mit ver­
goldeten und geschnitzten Ornamenten. 
Auf dem Spielkasten drei weiß emai l­
lierte zum Teil vergoldete musizierende 
Engel, in der Mitte des Pfeifenkastens 
Zifferblatt in vergoldetem und geschnitz­
tem Rahmen . 

Orgel. 
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Uhr: In der Sakristei; Standuhr. Kasten mit geri nger Intars ia. graviertes Zifferblatt mit aufgenieteten 
Ra nken und Cher ubsköpfchen; um 1730. 

Leuchter 12 ): Holz. vergold et. mit geschnitzten Ornamenten; um 1780. 

Tra g la tern e n (2): Auf roten Stangen. dere n oberer reich geschnitzter Teil vergoldet ist; um 1780. 

Schränke: In der Sakristei; Holz, bra un , mit geschnitztem Ornament und Messingbeschlägen an den 
Schlü sse ll öchern. 

Orn a t: 1. Roter Samt mit applizierten Blumen, Ranken und großen Mittelpalmetten , in Gold, Si lber und 
bunter Seide. 
2. Ornat, grüne Seide, Mittelstre ifen ripsartiger Stoff mit großen Blumen in bunter Seide und Silber­
brokat; Seitenstre ifen mit großen Blumen; um 1800. 

Grabsteine: 1. 'unter der Empore ; Marmorplatte in Kartu scheumrahmung mit Totenkopf : Eine hiel 
Iigende grosse Sünderin last bitten um ein Vatter unser, ist gesto rben den 24. Februarii 1766 ihres 
alters 76. l ahr(Grabstein der Frau Maria Theresia von Kirchstättern , der Gönn erin der Kirche, s. Geschichte l. 
2. Nördlich im Langhause; grau er Pfeiler, daran weißes Medaillon mit Porträtrelief einer Frau; Maria 
Theres ia Kofl er 1824. Gegenüber ein zweiter ebenso lcher Pfeiler, Maria Anna Kofler 1824. Zwischen den 
beiden hoher grauer Sockel , darauf sitzend er Genius, der eine Urne an sich zieht; neben ihm lehnt eine 
umgekehrte Fackel; Maria Justina Kofler geb. v. Seegenthai t 1817. Bezeichn et Leop. Kissling. Nach dem 
Gedenkbuche sind alle drei Steine 1826 errichtet. 

Glocken: 1. Große (Dreifaltigkeit. Kruzifix , hl. Florian ) : "Mich goss Bartholomae Kajjel k k Ho! 
Glockengiesser in Wien. - ... .. llmgegossen im lah I' 1845". 
2. Große (h1. Leopold , h1. Josef) : "losej Settele goss mich in Wienn 1771" (laut Gedenkbuch 1771 um 
1550 fl. angeschafft). 
3. Mittlere (Kruzifix, h1. Josef): "Mich goss Caspar Hojjbauer in Wien Anno 1816". 
4. Mittl ere (Kruzifix, hl. Josef) : "Mich goss Barth. Kajjel in Wien 1833" . 

Ehemalige BildstOck e: 1. Jofwlllles Nepo l/7lIkstatlle bei der N. L. Linie. Wann die Statue errichtet wurde, ist nicht 

bekanllt; 1766 Gesllch, ihr ein lieues Schutzdach Z II gebell. - 2. Eill e neue Jofza llnes Nepolllllkstatlle wird 1778 in der 

"mittferen Gasse" errichtet, ,.weder der Pfarrkirche noch der andem Statlle ZII nahe" (Kollsistorialarchiv). 

Josefdenkmal. Jo sefs denkmal a uf dem Hofferplat ze: Ursprünglich in der Mitte der Neu-Lerchenfelder Hauptstraße an 
der Kreuzun g der Brunngasse aufgestellt. Bei der Feuersbrun st im Jahre 1785 hatte der Ort infolge 
Wassermangels sehr gelitten und Kaiser Jo sef 11. gestattete die Anlegung einer Zweigleitung von der 
Hofwasserleitun g. Zum Danke dafür errichtete die Gemeinde im Jahre 1786 ei nen monumentalen Brunnen 
an der genannten Stelle. der vo n dem Bildhauer Philipp Prokop um 180 fl. ausgeführt wurde. Er bestand 
aus einem achteckigen Becken mit einer Felsgruppe in der Mitte, auf der die hohe noch existierende 
Pyramide sich erhob (Abb. in M. W. A. V. 1887, S. 57). 1822 wurde der Brunnen umfassend renoviert 
und bei dieser Gelegenheit das an seiner Rückseite befindliche zweite Medaillon mit einer allegorischen 
Darstellung entfernt. 1880 wurde der Brunnen aus Verk ehrsrücksichten von seinem ursprünglichen Auf­
stellungsorte cntfern t und nur se ine Mittelpyramid e auf dem Hofferplatze aufgestellt. 

Über vierseitigem. mit Deckplatte abgeschlossenem Postament vierseitige Spitzpyramide aus grauem Steine 
von einem vergo ld eteu Ad ler auf ein er Kugel bekrönt. An der Vorderse ite der Pyramidc Medaillonporträt 
Kaiser Josefs 11. in flachem Relief in vergoldetem Lorbeerkran ze. Links in vertieftem Felde In schrift : 
Denkmal Kaiser l osejs 11. ge'widmet aus Dankbarkeit jür das dem Ort Neulerchenjeld geschenkte Quell­
wasser. Von der Gemeinde errichtet im lahre 1786. Zwei andere In schriften beziehen sich auf die 
Renovierung und Neuaufste llun g im Jahre 1880. 

Pri\'all liiuscr. Grundsteingasse NI. 10 : Ein stöck ig, mit graugefärbeltem Untergeschosse, das durch ein Gesimse von 
dem gelbgefärbeltcn Obergeschosse abgetren nt ist. In der Mitte sehr breites Runbbogentor, durch je zwei 
ubereck gestellte jonische Pi laster ei ngefaßt, über deren Kapitälen Kämpferglieder einen leicht aus­
g.eba uch ten Sturz tragen. Links und rechts auf diesem je ein (stark zerstörter) Puttos auf einem Postamente 
SItzend. [m Keil teine In schrift auf roter Platte: "Zum goldenen Kegel". Das Obergeschoß in Fensterbreite 
IlIlks und rechts ei n wenig vorsprin ge nd , dmch acht pilasterartige Füllungen in sieben F elder, von denen 
das mittl ere doppelbreit i t, getei lt ; in jedcm Feld ein Fenster in oben abgerundeter Laibung mit stark 
vorkragend~m Fenstersturzc, der abwechselnd geschwun gen und segmentbogig mit Keilstein ist , im Felde 
Muschel Inl t Porträt oder Fruchtschnüre. Unter den vorkragenden Sohlbänken Fülltafeln mit Frucht­
schnuren oder Rosetten verziert. Das Mittelfeld mit Doppelfenster, das durch gemeinsamen Flachgiebel, 
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d.er auf drei Konsolen ruht, zusammenaefaßt· im . 
elllfache !'onsolen, die das Kranzgesi~lse t;aaen ge~e.lnsamen Parap:tt Frucht~chnuT. Üher jedem Pilaster 
und. durc.h Fruchtschnur verbunden. Auslad~nd' el den b~lden außeren sllld die Pilaster verdoppelt 
Zweite Hal.fte des XVIII. Jhs. (Fig. 236). es KranzgesImse; SchIlldelsatteldach mit drei Luken. 

GrundsteIngasse Nr. 21: Einstöckiaes .. f" 
Keilstein ; darinnen alte Nummer 156 u;~u~g~ arbeltes Haus, in der Mitte breites Seamentbogentor mit 
si~ben Felder geteilt, in jedem dieser ein rec~t;~~fahl 1822. Obers~ock durch pilast~artige Lisenen in 
Lunette~ enthalten abwechselnd heraldische S hin ~~s ~enster, daruber H~lbrundlünette in Nische; die 
Lyra spIelende ~rauen, ~ie an einem Altare sifzen g mIt Lebensbaum bezIehungsweise zwei Flöten und 
Ornament um elll Medaillon mit Gesichtsmaske. . Unter den Fenstern Schmucktafeln mit gräzisierendem 

fi g. 235 Neulerchenfeld, Grundsteingasse Nr. 10 (S. 215) 

Grundsteingasse Nr. 48: Grüngefärbeltes einstöckiges Haus, durch ein Gesims in ein Sockelaeschoß 
mit Rustikaimitation und in ein Obergeschoß mit Lisenengliederung geteilt. Im Untergeschoss: Rund­
bo~entor mit Fruchtschnur um die alte Nummer 29. Im Obergeschosse die Fensterumrahmung mit Keil­
stelll und geschm ückten Parapetten; hohes Schindeldach; Anfang des XIX. Jhs. 
Lerchenfeldergürtel NT. 51 (Ecke Neulerchenfelderstraße): Einstöckig, gelb gefärbelt mit breiter Front 
nach beide.n Seiten mit Lisenengliederung und Blendtafeln ; die Geschosse voneinander durch Simsbank 
getrennt. Uber dem profilierten Kranzgesimse schmaler Mauerstreifen. An der Ecke über geriffelter Konsole 
skulpierter Pelikan mit Jungen und Aufschrift: Zum goldenen Pelikan. XVIII. Jh. 
Neulerchenfelderstraße NT. 34: Einstöckiges Haus in einen Mittelrisalit und jederseits einen Seiten­
f10geI gegliedert; im Erdgeschosse Rundbogenfenster mit ge~chwungene~ Stürzen. Das durch einen geringen 
SIms abgetrennte Obergeschoß ist im Mittelrisalit durch vIer Pilaster In dreI Felder gegliedert; in jedem 

fig. 236. 
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von diesen ein Segmentbogenfenster mit Schmucktafel unter der leicht vorkragenden Sohlbank und 
gebogenen Sturzbalken. Die Fenster der Seitenflügel einfacher, mit Keil~tein in der R.~hmyn g. I~ der 
Mitte über Hollikehlengesims Flachgiebel, dessen ScheJtel von ein er dekorahven Urne gekront 1St. Schill del­
satteldach mit Dachluken. Ende des XVIII. Jhs. 
Neulerchenfelderstraße NI. 36: Einstöckiges Haus, durch ein horizontales profiliertes Gesims, das 
auch den Türsturz des Haustores bildet, gegliedert. Die Fenster des ersten Stockes rechteckig, in geringer 
Rahmung mit ein er über zwei Vertikalkonsolen aufliegenden aus ladenden Sohlbank, unter der je eine 
Schmucktafel mit stark zerstörten Reliefs mit Puttenszenen, zum Teil jetzt durch die Ladenschilder ver­
deckt; um 1825. 

Neu I erc h e n fe I d er s tr aß e NI. 68: Dunkelgrau gefärbeltes ein stöckiges Haus mit einfacher Pilastergliederung 
im Obergeschosse. dessen Fenster zum Teil durch ausladende Sohlbänke und Vertikalkonsolen ausgezeichnet 
sind. Ende des XVIIl. Jll s. 
Neulerchenfelderstraße NI. 22: Einstöckiges Eckhaus gegen die Brunnengasse mit abgeschrägter 
Kante und stark vorspr in gendem profilierten Kranzgesimse. Das Obergeschoß mit Lisenen gegli edert, die 
Fenster mit verschieden ornamentiertem Keilsteine und abwechse lnd geschwungenem und gebrochenem 
Sturze. Schindeldach mit großen Dach lucken. An der Hauptfassade Rundnische mit Stuckfigur des hl. Florian . 
Ende des XVIII. Jhs. 

Ottakring 

Literatur : KAR'L SCIINEIDER, "Geschichte der Gemeinde 0. ", Wien 1892; WALTER GRAUDENZ, ,,0. und Umgebung", Wien 1904 ; 
Kirchliche Topographie 11 19; SCIIWEICKIIARDT V. U. W. W. IV 224; WEISI\ERN 11 52; FRANZ-FERRON J 63 ff.; GAI-IEIS IX 25. 

- (Pfarrldrche) Extraausgabe des Wiener Volksboten, Oktober 1894; M. W. A. V. 1897, 9 f.; Hohe Warte I 1. - (Alte 

Wasserleitung) M. W. A. V. 18k7, 59. 

Die Lokalsage bezeichnet 0. als einen uralten Ort und bringt seinen Namen lind Ursprung soga r mit dem Rugierfarstell 
Odoaker oder zllmindest lIlit der Grfindung der Ostmark in ZlIsalllllzenlzang (Aventilllls l!f 2 und Lazills, CILOrographia 

Austriae JJ 3) . Auf Grund der tiltes{en Namensformen lI/li 1230 "Otakringin" im Klostemeubllrger Salbuch (Fontes IV 
NI'. 403) IIlld "Otaclleringe" illl Ur/wlldenbllche des Stiftes Kloslemellbllrg (Follies X Nr. 59) usw. hat R. Müller als all­
hochdeutsche Na/llensform .,az OtaclwringulIl" und damit die Elltstehung des Ortes in der Zeit der zweiten deutschen Allsiedlung 
(X/XI. Jh.) wahrsclzeinlich gemaeId (BI. f. LandeS/I. XVIII). Schon in deli tittes/ell Nachriclden fiber Oftakring lernen wir 
Klostemeuburg als den Besitzer der Herrschaft lind vieler Grtl/ldstficlle daselbst kennen. Die Zweitpilllng des Ortes in zwei 

selbsttindige Htillserkomplexe dürfte schOll am Ende des XIV. Jlls. bestanden haben; der tillere Teil um die St. Lalllber/­
kirche gruppiert, der jfingere an der Krfimmung des 0. Baches gegen SO., wo 1416 die St: Wolfgallgskapelle entstand. Diese 
jüngere Ansiedlullg scheint die tilfere batd fiberflügelt zu haben, da der Pfarrllof /464 bei der Wotfgangskapl'lIe gebaut 

wurde. Scllwer li(( 0. 1484 infolge der Belagemng Wiens durch Maflhias Corvinus; dies und die abermalige ZerstOrtlllg 

des Ortes 1529 richteten den früheren dllrch Weinbau und Waldreichtum begrfillde/en Wohlstand zugmnde. 1/11 XVII. JII. 
war 0. besonders als kaiserliches Jagdgebiet beliebl ulld an den Aufenthalt J(aiser Ferdillands I/I. (im Hall se K. N. 62, 

Hauptstraße NI'. /93) kllüpfen sich lokale ErZählungen, die durch spille Nenllung als Taufpate eines Kindes des Bartel 
Lohor in der Tallfmatrik von 1649 besttifigt werdei!. In der zweiten Hälfte des XV!!. JIIs. erlitt 0. abermals schwerc SchädelI, 
so durch die Zerstörung der Weinberge durch Ungeziefer, die die Gemeinde 1674 Z/lm Oeliibde einer jtihrlichell Vlallfallrt 
nach Maria Bn/llll veranlaßte, und 1679 durch die Pest. 1683 wllrde der um die St. Lalllbertkirche gelegene ältere Teil VOll 0. 
so vollsttindig zerstört, daß die Bewol/ller sprller auf den Wiederaufbau verzicliteten ulld die !(irche mit ihre/ll Friedhofe 

einsam im Felde lag. Der Ostliclle Teil des Ortes hatte verhtiltllism.äßig weniger gelitten . 
Im XV111. JIt. ist die Erbauung eines Lusthaues auf dem Predigtstli llie dllrch den FOrsten Deli/eier Galicin von Bedeutung; 

möglicherweise war es seIlOn vom Fe/dmarselwll Grafen Lacy erbaut und durch deli rtlssischell FOrsten //IIr erweitert worden. 
VOll besonderer Prnclit sclleillen die ParkanlageIl gewesen z u sein, die Bn/llilell, eineIl rOlllischell Triulllphbogell lind einen 
Tempel cnthielten (vom Lust/lause kolorierter Stich VOll Jallsclw-Ziegler; vom Tempel Stich VOll Ponlleimer nach Sell/llutzer. 

Beschreibung bei SchmiedI). Unter den späteren Besitzern des Sclilosses, das sehr rasch verfiel, ist die fürstliche Familie 
MontMar/ hervorzuheben. Nach der Gattin des Prinzen Moritz fflhr/e der Hagel von 186+ all den Na/nell Withellllillenbcrp:. 

Das Schloß selbst, gegell wtirtig illl Besitze Seiner kaiserlichen Holleit Erzherzog Railler, ist vollsttindia umgebaut. 

Allg. Charakt. Im O. ein ausgedehntes Industriev iertel, größ tenteils jüngeren Datums (süd lich von der Thaliastraße); die 
Ottakringerstraße mit ihren nächsten Seitengassen hat in ihrer vielfach gebrochenen Achse und in ihren 
tiefen Gartenhöfe n etwas vom Charakter der alten Ansiedlung bewahrt. Der westliche Teil des Bezirkes 
wird durch die Weinberghügel des Wilhelminenberges (Galizinberges), durch das Liebhartstal und durch 
ei nen Teil des Schottenwaldes charakterisiert. 
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